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er Bischof von Steinamanger. Bereits wäh-
rend seiner Lehrtätigkeit war S. als theol. 
Schriftsteller tätig. 1825–40 verf. er Rezen-
sionen zu Werken der theol. Tagesliteratur 
und arbeitete 1841–44 an der von Franz 
(Ferencz) Szaniszló de Torda und seinem 
Bruder hrsg. Kirchenz. „Religio és nevelés“ 
mit. Unter dem Ps. Jodocus schrieb er eine 
Reihe von Z.artikeln über die Anfang des 
19. Jh. von Lutheranern und Calvinisten 
eingeleiteten Unionsbestrebungen in Un-
garn, wie „Bemerkungen über die Ansich-
ten des Grafen Zay“. Zur gleichen Thema-
tik konnte er mit seinen Betrachtungen über 
Josef Székács’ konfessionelle Vereini-
gungsgedanken „Gondolattöredék Székács 
József unio fölötti gondolattöredékeire“ 
auch in protestant. Kreisen Anerkennung 
erwerben. Daneben war S. ein vorzügl. Pre-
diger, der seine in ung. Sprache gehaltenen 
Kanzelreden veröff. S., der in seiner Diöze-
se v. a. für die Intensivierung der Seelsorge 
eintrat und karitativ-soziale Unternehmun-
gen förderte, genoss großes Ansehen. Eine 
bes. Ausz. für S. waren ausschließl. ihm 
gewidmete Sonette, die von Ordensmitgl. 
der Prämonstratenser in Steinamanger verf. 
und i. d. F. publ. wurden. 

Weitere W.: s. Szinnyei. 
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(H. Grössing) 

Szenczy (Szenci) Imre József, OPraem, 
Geistlicher, Altphilologe und Botaniker. 
Geb. Steinamanger (Szombathely, H), 8. 7. 
1798; gest. Csorna (H), 2. 2. 1860; röm.-
kath. – Sohn bürgerl. Eltern, Bruder von 
→Ferenc S. – Nach dem Besuch des Gymn. 
wurde S. 1814 in den Prämonstratenseror-
den in Csorna aufgenommen. An der theol. 
Hauslehranstalt besuchte er den phil. Lehr-
gang, danach trat er 1816/17 in das Gen.-
seminar in Pest (Budapest) ein, wo er mit 
dem Stud. der Theol. begann, bevor er 
krankheitshalber wieder nach Csorna zu-
rückkehrte und dort seine Stud. abschloss. 
1821 wurde er zum Priester geweiht und 
wirkte anschließend als Lehrer an den 
Gymn. in Keszthely und Steinamanger so-
wie als Dir. in Keszthely. Ab 1846 war er 
Sekr. des Propstes, ab April 1858 Propst 
des Prämonstratenserstifts Csorna. Daneben 
war S. auch wiss. tätig. Seine theol. Schrif-
ten veröff. er in vielen Z. in dt. und ung. 
Sprache. Ab 1840 red. er gem. mit dem 
Bischof von Großwardein (Oradea) Franz 

(Ferencz) Szaniszló de Torda die Z. „Reli-
gio és nevelés“ sowie ab 1841 die „Fascicu-
li ecclesiastico-literarii“. Als Altphilologe 
wurde S. durch die ung. Übers. der Werke 
Caesars, „C. Julius Caesar minden Mun-
kái“, 2 Bde., 1839–40, von Tacitus’ „Agri-
coláia“, 1847, und „Évkönyvei“ (Annales), 
1856, sowie der Institutio oratoria des Quin-
tilian, „Marcus Fabius Quintilianus utasi-
tása az ékeszolásra“, 1856, bekannt. Als 
Botaniker publ. S. verschiedene pflanzen-
geograph. Werke und veröff. gem. mit 
Peter Wierzbicki eine Flora von Keszthely. 
Darüber hinaus lieferte er Beitrr. für das 
25 Bde. umfassende Werk von Heinrich 
Gottlieb Ludwig Reichenbach „Iconogra-
phia botanica“, 1823–32. 1838 wurde S. 
k. M. der MTA. 
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(H. Grössing – M. Petz-Grabenbauer) 

Szende Pál (Paul), bis 1896 Schwarz, 
Politiker und Soziologe. Geb. Nyírbátor 
(H), 7. 2. 1879; gest. Seini (RO), 15. 7. 
1934. – Entstammte einer jüd. Familie. – 
Nach der Schulausbildung in Nyírbátor und 
Nyíregyháza stud. S. ab 1896 in Budapest, 
prom. 1900 in Staatswiss., 1902 in Rechts-
wiss. und wurde 1904 Advokat. 1908–18 
fungierte er als Sekr. bzw. Gen.sekr. der 
Ung. Handelsvereinigung (Országos Ma-
gyar Kereskedelmi Egyesülés) und als Red. 
des Ver.bl. 1905 trat er der von liberalen 
Intellektuellen ins Leben gerufenen Ges. für 
Sozialwiss. (Társadalomtudományi Társa-
ság) bei, wirkte als Mitarb. bzw. Mithrsg. 
der soziolog. Z. „Huszadik Század“ und 
gründete 1914 gem. mit Oszkár Jászi die 
Bürgerl.-Radikale Partei (Polgári Radikális 
Párt). 1914–15 diente er an der Ostfront. 
Während der sog. Asternrevolution 1918–
19 amtierte S. zunächst als Staatssekr. im 
Finanzmin., dann als Finanzminister. Nach 
der Ausrufung der Räterepublik ging er 
nach Wien, knüpfte 1920 Kontakte zur 
„Wiener Internationale“, wurde Mitgl. der 
SDAP und war freundschaftl. u. a. mit 
→Karl Renner verbunden. In der Emigra-
tion trat S. nicht nur als Publizist der „Ar-
beiter-Zeitung“, der in Wien hrsg. ung. 
Tagesztg. „Bécsi Magyar Újság“ sowie der 
„Leipziger Volkszeitung“ in Erscheinung, 


